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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

Im Kemmelgebiet . an der Lys und Somme lebte die
Gefechtstätigkeit in den Abendstunden auf . Nächtliche "Er¬
kundung svorstötze des Feindes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Der Franzose setzte seine heftigen Teilangriffe  fort.

Südwestlich' von Noyon und südlich der Aisne stieß er
mehrfach mit starken Kräften vor und setzte sich in den
Gehöften Porte und des Loges westlich von Autheuil , sowie in
alten französischen Gräben nördlich von Longpont fest. In

den anschließenden Abschnitten wurde er durch Feuer abgewie¬
sen. Bei örtlichem erfolgreichem Vorstotz westlich von Chateau
Thierrn machten wir Gefangene . Rege Crkungungstätig-
keit des Feindes beiderseits von Reims.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Ini Sundgau brachten Stoßtrupps aus französischen

Graben nördlich von Largitzen Gefangene zurück.
Der erste Generaiquartiermeister  Ludendorsf.

Der 'Abendbericht.
Berlin,  10 . Juli , abends . (W.T .B . Amt! )
Von den Kampffronten nichts Neues.

Oefterreichlsch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  10 . Juli . (W T .B ) Amtlich wird verlaulbart:
Im Brentamle schlugen unsere Sicherungstruppen einen

italienischen Vorstoß ab. Unsere albanische Südfront wurde
vor dem Druck starker feindlicher Kräfte über die Linie
Berat -Fjeri zurückgenommen. Die Gescchtsberührung war seit
gestern früh nur sehr locker.

Der Chef des Generalstabs.

15000 Tonnen versenkt.
Berlin,  9 . Juli . (W .T .B . Amtlich.) Von unseren

U-Booten wurden im Mitkelmeer versenkt: 5 Dampfer und
1 Segler von rund 15 000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
<1 . A

Berlin,  9 . Juli . (W T .B . Die Sperrgebietserklärungen
und der Unterste ootkrieg schädigen die Volkswirtschaft und die
militärische Leistungsfähigkeit unserer Feinde nicht nur durch
die Versenkung von Schiffen und durch die Vernichtung wert¬
voller Ladungen , sondern legen unseren Gegnern auch dauernd
schwere Fesseln an , deren Wirkungen sich auch dann bemerk¬
bar machen würden , wenn selbst keine einzige Tonne versenkt
werden sollte. Durch den großen Abw .hrapparat , den insbe¬
sondere England zur Bekämpsung der U- Loote ausbieten mußte,
wurden andere Rücksichten hintenanzestellt und andere Bedürf¬
nisse vernachlässigt . Hierzu gehört die Schädigung , welche die
englische Hochseefischerei dadurch erleidet, daß we taus die
meisten Fischerfahrzeuge als Patrouillenboote und Bcwachungs-
fahrzeuge , nicht zum wenigsten seit Einführung deS Geleitzug¬
wesens, werwandt werden müssen Gerade der Fischgenuß ist
in England vielmehr verbreitet als bei uns Der Seefisch ist
ein tägliches Nahrungsmittel . Der U Bootkrieg verminderte
aber die Ausbeute der englischen Fischereien ganz beträchtlich.
1913 wurden an den Küsten von England , Schottland und
Wales 23,4 Mll onen Zentner Fische gefangen, 1915 dage¬
gen nur noch 8 Millionen . In den lehren beiden Jahren
war das Ergebnis noch geringer . An Heringen wurden 1913
15,8 M llioncn Zentner gefangen. 1918 dagegen nur 1,5
Millionen Zentner , also nur ein « chtel des normalen Friedens¬
jahres.

Feldmarschall von Hiudenburg will Atempausen.
An den Vorsitzenden der Raumburger Vaterlandspartei,

General z. D . Röhl , schickte Generalseldmarschall Hitrden-
Lurg laut „ Deutscher Zeitung " folgenden Kartengruß r
„Alles steht gut.  Nur müssen uns die geehrten tzeim-
ftrategen Misst Atempause nge st alten.  Ohne die geht
es heutzutage wirtlich nicht, wo die Schlachten acht Tage
«nd länger dauern . Also Geduld !"

Rückreise des Kanzlers.
Berlin,  10 . Juli . Der Reichskanzler  hat für

morgen vormittag 11 Uhr die Führer aller Parteien
zu einer Besprechung in den Kanzler palaft  ge¬
laden . Der Reichskanzler , der bis Samstag im Hauptquar¬
tier bieiben wollte , hat sich nach der Haltung des Reichstags
gegenüber den Kriegskrediten und der Kühlmannfrage zur
sofortigen Rückkehr entschlossen.

Berlin,  10 . Juli . (W .T .B .) Wie wir hören , wird
der Reichskanzler morgen vormittag in Berlin eintreffen , da
er den Wunsch hat , mit dem Hauptausschuß des Reichstags!
über die politische Lage zu beraten.

Beruhigung in politischen Kreisen.
Berlin,  10 . Juli . Die Stimmung in den politischen

Kreisen war heute wesentlich mehr beruhigt als gestern. Gras
Hertling  erklärte sich ohne weiteres bereit, dem Wunsche
der Mehrheitsparteien nach einer mündlichen Aussprache über
die gesamte politische Lage Rechnung zu tragen . Dieses
Entgegenkommen hat im Reichstage einen sehr günstigen
Eindruck heroorgcrufen . Die amtliche Ernennung des neuen
Staatssekretärs wird erst nach der Aussprache des Kanzlers
im Reichstag stattfinden . Dies wird auf der Linken als
Zeichen der Rücksichtnahme und als Grund dafür angesehen,
daß den Führern der Parteien im Hauptausschusse Gelegen¬
heit gegeben ist, ihre gesamten Wünsch« über die Weiterge¬
staltung der Außenpolitik in die Wagschale zu werfen . Vor¬
läufig besteht nur bei den unabhängigen Sozialdemokraten
die Absicht, die Aussprache vom Hauptausschuß in die Voll¬
sitzung zu übertragen . Ob es möglich sein wird, daß sich von
Hintze jetzt zunächst mit dem stellvertretenden Kanzler ins
Benehmen setzt und noch vor der Tagung auch mit den
Parteiführern eine Aussprache halten kann, steht noch nicht
fest. In Abgeordnetenkreisen wird gesagt , daß Hintze weniger
der Mann der Heereskreise als der Mann des Kaisers ist.
Der Kaiser hat o. Hintze immer besonders im Auge gehabt
und auch in die Diplomatie gebracht.

Trauerfeicr für Mirbach.
Moskau,  10 . Juli . (W .T .B .) Am Montag nach¬

mittag hat im Hause der deutschen diplomatischen Vertretung
eine Trauerfeier am Sarge des Gesandten Grafen Mirbach
stattgefunden . Rach einem von Dekan Selinsky gelesenen
Requiem sprachen der kaiserliche Geschäftsträger Wirkl . Lega¬
tionsrat Riester , ferner der dem Hauptausschusse für Ge¬
fangene beigeordnete Pfarrer Hunzinger von der Mchaelis-
gemeinde in Hamburg und der türkische Gesandte Gahlrb
Kemali Bey Worte der Abschieds. Abends wurde die Leiche
auf den Aleranderbahnhof übergeführt , um nach Deutsch¬
land gebracht zu werden . Mitglieder des deutschen Ausschusses
und der in Moskau tätigen Ausschüsse folgten dem blumen-
geschsmückten Wagen . Aus dem Bahnhof erschien der Volks¬
beauftragte für auswärtige Angelegenheiten , Tschitscherin, um
nochmals die tiefe Teilnahme der russischen Bundesrepublik
zum Tode des edlen Mannes auszusprechen, der für die Sache
des Friedens gestorben sei.

Der Hergang des Attentats bei der Ermordung
des Grafe « Mirbach.

B êrlin^  10 . Juli . Ueber die Argänge bei der Er¬
mordung des Grafen Mirbach  sind neue Einzelheiten
aus Moskau eingetroffen : Die beiden Mörder hatten sich,
wie bereits bekannt . durch gefälschte Schriftstücke und Aus¬
weispapiere einen Empfang bei dem Gesandten erwirkt . Die
Unterredung fand in Gegenwart des Geheimrats Riester und
des Leutnants Müller statt . Die drei deutschen Herren hatten
mit den beiden Mördern an einem Marmortisch in der Mtte
des Zimmers Platz genommen . 'Auf der einen Seite des
Tisches saßen die Mitglieder der Gesandtschaft , auf der andern
die Russen . Die Herren saßen alle in niedrigen tiefen Le-
derstühlen , was für die Ueberfallenen ein Nachteil, für die
Mörder hingegen einen Vorteil bedeutete . Diese konnten
auf diese Weise unauffällig unter der Platte des Marmortischs
ihre Waffen bereit machen, während ihre Opfer in ihrer
zurückgelehnten Lage ein bequemes Ziel boten und auch an
schnellem Widerstand gehindert waren . Während der Unter¬
redung begannen die Täter in ihren Aktenbündeln ^u blättern,
als ob sie irgend ein Papier suchten, und durch die auf diese
Weise entstandene Pause im Gespräch wurde die Aufmerk¬
samkeit der deutschen Herren abgelenkt . Während der Ge¬
sandte und seine Mitarbeiter glaubten , daß die Russen in
ihr Material vertieft seien, hatten diese unter dem Tisch ihre
Waffen hervorgezogen , und dann spielte sich die Mordtat in
wenigen Sekunden ab . Die Russen sprangen mit Revolvern
aus und begannen zu feuern . Der eine der Mörder hatte den
Gesandten aufs Korn genommen , der andere abwechselnd
aus den Legationsrat Riezler und den Leutnant Müller gezielt.

Eine Abwehr war für die Herren , die unbewaffnet waren,
in den ersten Sekunden nicht möglich. Der Gesandte war
gleich bei den ersten Schüssen am Hrnterkopf schwer getroffen
worden , auf die Schüsse hin eilten Leute auf den Reben«
zimmern herbei , und das war für die Mörder das Zeichen
zur Flucht . Bevor iie zum Fenster hinaussprangen , warf
jeder von ihnen eine Handgranate . Die eine nur erplodierte.
Die Sprengstücke trafen Den Grafen -̂Mirbach und wirkten
sofort tödlich. Inzwischen hatten sich die Mörder zum Fenster
hinausgeschwungen und waren entkommen. Die Tat , die zwei¬
fellos seit langem lind bis auf alle Einzelheiten genau vor-,
bereitet war , spielte sich in wenigen Augenblicken ab . (Fr . Z .)

Die Lichnowsky -Augelegrnlieit.
Berlin,  10 . ' Juli . Im Herrenhaus  verlautete,

daß am Freitag eine geheime Sitzung stattfinden werde.
Es ist anzunehmen , daß in dieser Sitzung der Ausschluß
des Fürsten Licknowsky  aus dem Herrenhause be¬
schlossen werden wird.

Herrenstaus und Wahlrcchtsfrage.
Berlin,  10 . Juli . Nach dem „ Berl . Tagebl ." arbeitet

man im Herrenhause auf eine Verständigung in der
Wahlrechts Vorlage hin.

Der deutsch-englische Austausch.
Bern,  9 . Juli . Nach einem in .der „ Times " ver¬

öffentlichten Brief sind die S chw i e r i g ke i t e n, die sich bei
den deutsch - englischen Verhandlungen  betreffend
den Kriegsgefangenenaustausch ergeben haben , darin zu suchen,
daß die deutsche Regierung die Freilassung von drei ihrer
besten Tauchbootkommandanten verlangt.

Auch der neue Sultan hält treu ;nm Vierbund.
Konstantinopel,  10 . Juli . (W .T.B .) Meldung

der Agence Milli . Der Großwesier hat dem Sultan eine
Minifterliste unterbreitet , nach der das Kabinett Talaat voll¬
ständig unverändert bleibt.

Konstantinopel,  10 . Juli . (W .T .B .) In dem
Schreiben , in dem der Sultan das Kabinett . Talaat bestätigt,
betont er seine Absicht, treu an der Verfassung festzuhalten,
sowie die die Notwendigkeit , zu einer glücklichen Beendigung
des Krieges alle Kräfte zusammenzufassen und die Ordnung
im Lande aufrecht zu erhalten . Die Teuerung müsse energisch
bekämpft werden . Politische Verbrecher , diê Reue zeigen,
und leichte Verbrecher , die drei Viertel ihrer Strafe verbüßt
haben , sollen begnadigt werden . Der Belagerungszustand
solle nur in den 'Militärzonen bestehen bleiben. Die Straf¬
prozesse sollen an die gewöhnlichen Gerichte verwiesen werden.
Die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage soll durch eine
Steigerung der Produktion herbeigeführt werden. Ueber
die äußere Politik sagt das Schreiben , daß es dem wohlver¬
standenen Interesse des Landes entspreche, in polier Ueber-
einstimmung zu den Mittelmächten und Bulgarien zu bleiben.
Es sei daher das Ziel des Sultans , die Bündnisbande zwischen
der Türkei und diesen Staaten noch mehr zu festigen. Zum
Schluß wird die Hoffnung auf baldige siegreiche Beendigung
des Krieges ausgesprochen und Heer und Flotte zu wei¬
terem töpferen Kampf aufgefordert.

Ei « « eutrales Urteil.
B .ern,  10 . Juli . (W .T .B .) Das Bundesstrafgericht

verurteilte den italienische Pressevertreter F e r r i , den
Verfasser des 'Aufsatzes „Dokument " zu 15 Tagen Gefängnis.
200 Franken Buße und 100 Franken Gerichtsgebühr wegen.
Beleidigung des deutschen Volkes und des
Deutschen Kaisers.

Die polnische Königsfrage.
’ Berlin,  9 . Juli . In polnischen Kreisen wünscht man
eine baldige Lösung der Königsfrage.  Von den
einzelnen polnischen Parteien werden verschiedene Kandidaten
genannt , denen man den polnischen Thron anbieten möchte.
Fünf Namen stehen dabei laut „Berl . Tagbl ." m erster Linie.
Es sind das Prinz August Wilhelm von Preußen , bei
dem die Frage der Religion zu erwägen wäre , .Erzherzog Karl
Stephan , Herzog Albrecht Eugen , der zweite Sohn des
Prinzen Albrecht von Württemberg , Prinz Friedrich Christian
zweiter Sohn des Königs von Sachsen , und Prinz Kqrill , der
zweite Sohn des Königs von Bulgarien . Die Liste ist
bisher nur inoffiziell in polnischen Parteikreisen und ohne
Mitwirkung der Negierung aufgestellt , die sich der Personen¬
frage gegenüber gewissermaßen neutral verhält.

Britisches Bestechungsgeld.
Stockholm.  10 . Juli . Das finnische „Hufbladet"

meldet, daß die Engländer den russischen Sozialrevolutionären



265 Millionen Rubel versprochen hatten , wenn sie den Eng¬
ländern hülfen , ihre Pläne gegen  die jetzige russische Re¬
gierung durchzuführen.

Ter Lieg der Bolschewisten.
Rotterdam,  10 . Iuli . Die „ Times " bringen aus

Stockholm zuverlässige Nachrichten, datz die gesamte so-
tzi a l r er c l u i i o n ä t c Erhebung in Mosi au , e-
tersburg und Wologda niedergeschlagen  worden
lei . Die Bolschewisten hätten ein Blutbad und ein ^>tras-
regiment unter ihren geschlagenen Feinden ungerichtet , -r. er
Berickkerstatter der „ Morningpost " bemer .t , daß die Bol¬
schewisten  nach Lage der Sache jetzt stärker seien
als früher. - Der Pariser „Matm " beitatigl die Stock¬
holmer Nieldung , daß der Archangels  ke r R a t infolge
seiner enqlandsreundlichen Haltung von Ratetruppen ver¬
giftet Kurde , und dah dje Bahn nach Archangelsk besetzt
wurde.

Die Tsckecho Slowaken
L u g a n o , 10. Juli . Nach dem „Avanti " hat die Mehr¬

heit der Tschecho - Elowaken beschlösse  n, nunmehr
wieder in den Reihen der Bolschewisten zu kämpfen.
Ein Aufruf fordert die tschecho-slowakischen Soldaten auf.
gegen die Gegenrevolütionäre die Waffen zu ergreifen.

Die Kämpfe in Wladiwostok.
Amsterdam,  10 . Juli . (W .T .B .) Nach einem hie¬

sigen Blatte melden die „ Times " aus Tokio : Der Bericht¬
erstatter der japanischen Zeitung „Nish " in Wladiwostok
berichtet, dah bei den Kämpfen in Wladiwostok heftiges Ar-
tilleriefeuer gewechselt wurde . Maschinengewehre waren aufge¬
stellt , und es kam zu erbitterten Strahengefechsten . Der
Dampfer „ Simbirsk " der russischen Freiwilligenflotte , der zahl¬
reiche Treffer erhielt , entkam aus dem Hafen.

Miljukow für Deutschland.
Wien,  10 . Juli . Aus Kiew wird den Blättern ge¬

weidet . dah aus Petersburg fortgesetzt Angehörige der Ka¬
dettenpartei in Kiew eintreffen , die sich um Miljukow scharen.
'-Miljukow erklärte in einer Unterredung , die Behauptung,
dah er Deutschland ein Protektorat über Großruhland an-
'geboten habe , sei irlümlich. Richtig sei nur , dah er selbst
au jenem Teil der Kadettenpartei gehöre , der in dem An¬
schluß an die B^ ttelmächte das einzige Herl
für die Lrhaltnkkg Rußlands sehe.

Mordgelüste eines amerikanische » Offiziers.
Bon der Westfront wird üns geschrieben : „ Daß die

Weiten und farbigen Entenlebrüder sich an deutschen Der-
mundeten vergriffen haben und sie in tierischer Weise mihf
handelten , ist zu wiederholten Malen .bewiesen und durch
Äugenzeugen erhsärtet worden , ^ aum an die Front ge¬
kommen, Huben fehl auch Amerikaner , zunächst ^ ffrzlere^

Kolonial -französisch-englische Niedertracht sich gelehrig zu eigen
gemacht Folgender Fall beweist, wie wenig man m s,tt-
sitilicher Beziehung auch von diesen zu erwarten hat.

Ein Grenadier aus Oberschlesien war bei einem erfolg¬
reichen Erkundungsvorstoh schwer verwundet worden . Neben
ihm lag ein durch Bauchschuß verwundeter Amerikaner . . .
Als dieser eine amerikanische Patrouille , bestehend aus einem
Offizier und einem Gemeinen , nahen Hörte, machte er sich
bemerkbar . Der amerikanische Offizier geriet beim Anblick
des deutschen Soldaten in mahlose Wut und versuchte, ihn
blindlings mit seinem Revolver niederzuschiehen, obwohl er
an den blutüberströmten Beinen sah, dah es sich um einen
Schiververwundetcn und völlig Wehrlosen handelte . Icur
den Bitten des verwundeten Amerikaners , der selbst am
eigenen Leibe erfahren und gesehen hatte , wie die Deutschen
ibn nach seiner Verwundung als Kameraden behandelt hatten
und dem energischen Auftreten des anderen amerikanischen
Gemeinen , der deutsch sprach, ist es Zu danken , dah der Offizier
den bereits erhobenen Revolver absetzte. Sie konnten aber
nicht hintern , dah er den lautaufstöhnenden Grenadier mit
Fußtritten von seiner Bahre herunterstieh und ihn hohn¬
kackend seinem Schicksal überlieh . Am Abend wurde dann
der Grenadier durch eine deutsche Offizierspatrouille in die
eigenen Linien . zurückgeholl, doch war seine Venvurrdung
dnrch die unmenschlicheund rohe Behandlung so verschlimmert,
dah bin Bein im Feldlazarett amputiert werden muhte.

Die „Baratong " -Mörder und die,zahlreichen sranzo,rächen
Quäler wehrloser Deutscher haben in diesem „ Gentlemen
Lus Amerika einen würdigen Genossen erhalten !_

Der Kursrückgang der Entente-Währung J
in Spanien.

Madrid,  19 . Juli . (W .T .B .) Meldung des Der-
treters des K . und K . Korrespondenzbüros . (Verspätet ein¬
getroffen .) Die ungeheuren Anstrengungen , die England und
Frankreich fortgesetzt machen, um eine Besserung der Valuta
der Ententeländer auf dem spanischen Markt zu erzielen, sind
bisher gänzlich sehlgeschlagen. Die Kurse für die englische
und französische Währung , die in der vergangenen Woche auf
1807 bezw. 66,(60 stiegen, sind neuerlich auf 1708 b«zw.
63,30 gefallen.

Ehina unv vie .Deutschen.
Haag,  9 . Juli . Das Hollandsche Nieuws Büro teilt

mit , dahChinadieAufhebungdesAusweisungs-
befehls für die Deutschen  in China nach Australien
welcher unmittelbar vor seiner Ausführung stand, g e b i tl i g t
habe , aus Rücksicht auf die Verbündeten , deren Angehörige
sich in deutscher Hand befinden . .

Das spanische Spionageabwehrgesetz.
Bern,  10 . Juli . (W .T .B .) Wie das „ Journal"

aus Madrid erfährt , setzt das Spionageabwehrgesetz fest,
dah , wer auf spanischem Gebiet einer ausländischen Macht
Nachrichten bezüglich der Neutralität Spaniens oder solche eine
andere ausländische Macht betreffend , mitteilt bezw. deren
Mitteilung erleichtert , mit Gefängnis und Buhe von 500
bis 20 000 Pesetas bestraft wird . Ls ist der spanischen Ne-
Regierung gestattet , die Veröffentlichung , Verbreitung und
Vermittlung aller Nachrichten, die gegen die Neutralität
Spaniens oder gegen seine Sicherheit verstoßen , zu unter¬
drücken. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis und Buhe
von 500 " bis 100 000 Pesetas geahndet . Wer anläßlich
ausländischer Ereignisse in Spanien Nachrichten verbreitet,
die Beunruhigung oder Erregung Hervorrufen können, unter¬
liegt gleichfalls obigen Strafen . jlBer durch mündliche, ge¬
schriebene oder gedruckte Publizität irgend welcher Art , durch
Pbotographien oder sonstige bildmähige Wiedergabe aus¬
ländische Staatsoberhäupter , Völker , Regierungen , Armeen
oder diplomatische Vertreter beleidigt oder der - Lächerlichkeit
oder Verachtung preiszugeben sucht, wird mit Gefängnis und
Geldbuhe von 500 bis 20 000 Pesetas bestraft . Dato er¬
klärte , man sollte sich wegen des Gesetzes nicht aufregen.
Es richte sich nicht gegen die vernünftige Presse,
sondern  nur gegen diejenigen , die sich zu Be¬
schimpfungen hinreihen liehen  und dadurch eine
neutralitätswidrige Propaganda betrieben . Das Gesetz be¬
zwecke, jede fremde Beeinflussung in der innern
Politik Spaniens zu beseitigen.

Das ftecr ohne Naedsebuv.
Mit großer Lungenkraft verkünden unsere Gegner als

letztes entsckeidendes Kriegsereignis immer wieder die bal¬
digst bevorstehende Antunft des grohen amerikanischen Bru¬
ders . Früher hört man freilich sagen, dah das Entzücken
über sein persönliches Eingreifen , gar nicht so ungemischt sei.
da die Truppentransporte einen sehr grohen Teil des kost¬
baren Frachtraumes belegen würden , und da der Nachschub,
die Lebensmittel für ein Millionenheer, , gar nicht innerhalb
der erforderlicben Frist herübergeschafft werden könnte.

'Dah diese Bedenken trotz der immer lauter werdenden
Hilfs - und Triumphgeschreis , noch durchaus nicht beseitigt
sind, wird wieder einmal grell ersichtlich aus den Reden zweier
Vorstandsmitglieder des Schiffahrtsausschusses der vmerika-
nckcken Handelskammer , die nach der „New Port World " vom
8 . Mai bei einem Frühstück in Bankers Klub gehalten wurde.
Herr -Edward A . Filene aus Boston machte bei dieser Ge¬
legenheit aus seinem Herzen keine Mördergrube und gab in
vollen Tönen seiner väterlichen Sorge um „unsere Jungens
Ausdruck , deren Leben leichtsinnig aufs Spiel gesetzt werde,
indem man iie ohne genügenden Schiffsraum für den Nach-
fckub auf die Schlachtfelder schicke. Er rechnete aus , dah
für jeden Mann etwa 4 Tonnen Ladegewicht zum Nachsub
nötig seien, das ergebe für eine Million Mann vier MAlionen
Tonnen für 5 Millionen also 20 Millionen Tonnen . Herr
Fiten - gibt offen zu, dah der Schiffsbau weit davon entfernt
sei. solche Frachtraummengen bereitzustellen , besonders , da
gleichzeitig auch der ungeheure Strom von Lebensmitteln
weittrlaufen müsse, der sowieso den Bundesgenossen zur Ver¬
fügung gestellt werde . „Unter gewöhnlichen Umständen " , sagt
Herr Filene , „würden wir unsere Leute nich-t in großer Zahl nach
Eurova senden, bevor wir nicht genügend Schiffe hätten , um sie
ausreichend zu versorgen ." Er gibt zu, wenn der Hilferuf

aus Europa nicht so dringend wäre , würde man noch ein halbes'
Jahr warten , bis der Neubau von 'Schiffen sich genügend ge<
ieigert hätte . Da aber mit der „ tragischen Möglichkeit " bal¬
diger unvorhergesehener Entwicklungen auf dem Schlachtfelde
gerechnet werden muh, so werden eben die „ Jungens " vor¬
läufig auf Gedeih und Verderb hinübergeschickt, da die Ehre
es gebietet . , - _

Hinzu kommt, dah Herr Filene die U-Bootfrage noch für
„nicht gelöst" hält , sondern im Gegenteil an einer Zunahme
der Versenkungen in den nächsten Monaten Llaubt , insbe¬
sondere, falls es den Deutschen gelingen würde , sich in den
Besitz von Calais oder anderer Kanalhäfen zu setzen. Zn
einem solchen Falle müsse alle von ihm geäußerte Besorg¬
nis noch ,äahm und ungenügend " erscheinen. ,Der einzige
Hoffnungsstrahl in dieser trüben Lage sei die sofortige Er¬
höhung der Bauleistung , und welche Schwierigkeiten einer
solchen Trhöbung entgegenstehen , geht u . a . hervor aus seinem
Vorschlag zu einem Appell an die Bürgerschaft , die Schifss-
arbeiter bis zur Herstellung von Wohnräumen in ihre Häuser
auszunehmen , ja , ihnen ihre Kraftwagen zur Beförderung von
und nach den Arbeitsstätten zur Verfügung zu stellen.

Herr Bainbridge Colby blies in dasselbe Horn und stellte
sest, dah die „verderbliche Gewalt der Unterseeboote " vom
amerilanischen Volke noch nicht völlig und von den Schifft
fahrtsmännern erst seit kurzem ganz begriffen worden sei.

Mittlerweile dürfen wir hoffen , dah die Ereignisse im
Westen die angedeuteten „ tragischen Möglichkeiten " zur Ent-
wlcklung bringen und die Bedingungen für ein Eingreften-
der amerilanischen Millionen — ob gut oder schlecht ver¬
pflegt — nicht günstiger gestalten werden.

Das Uerenski-programm
Wieder ist der Diktator der ersten Republik , der Führer

der an den deutschen und österreichisch-ungarischen Bajonetten
in Galizien blutig zusammengebrochenen Verzweiflungsoffensioe
am Werk, um das müde Rußland in den neuen Verzweiflungs¬
kampf für Englands imperialistische Kriegsziele .zu stürzen.
Der frühere gemäßigte Sozialrevolutionär , der ^.rudowicki-
sübrer , hat sich mehr als je der Entente verschrieben und
scheint Rußland und Rußlands Leben ganz vergessen zu haben.
Von den vierzig Millionen , die in die Taschen der Gegen¬
revolutionäre und der Tschecho-Slowaken geflossen sind, scheint
ein ganz erheblicher Teil in gutem , englischem Gold in .seine
geflossen zu sein. Nach abenteuerlicher Flucht seinen Feinden
entkommen, hat er in London die letzten Abmachungen mit
dem englischen Außenamt getroffen , sich sogar von der eng¬
lischen Regierung gegen den Zimmer zunehmenden Friedens-
willen ' der ' englischen Arbeiter gebrauchen lassen und Rußland
endgültig verkauft . Auch in Paris hat er zu Clemenzeaus -
Vergnügen sich verpflichtet , zur Macht gekommen, die Allianz
von früher zum Vernichtungskrieg gegen Deutschland zu er¬
neuern und den Brest -Litowsker Friedensvertrag als nicht
geschlossen zu betrachten . Nun ist er auf dem Wege nach
Italien , um die letzten Verfügungen zu treffen . Mit ihm
zusammen arbeiten sein früherer 'Minister Tereskschenko, der
gleich ihm , über Skandinavien nach England gelangt ist,
arbeiten die berüchtigten Vorkämpfer des zaristischen Regims,
dü in seinem Kabinett das Innere und das Aeuhere ver¬
treten sollen. Stachowitsch und der Kriegsschürer Jswolski,
nach dessen Ausspruch der Weltkrieg seine Rache an Aehren-
tbal und sein ganz privater Krieg ist. Auf englischen Kriegs¬
schiffen will sich dieses Ministerium nach der Murmannküste
begeben , die von Engländern .und Serben längst als Brücken¬
kopf zum Vormarsch nach Petersburg ausgebaut worden ist.
Während Kerenski in den westlichen Hauptstädten verhandelte,
haben seine Drahtzieher in Ruhland gut gearbeitet . Die
Tschecho Slowaken sind unter französischen Offizieren und
zaristischen Generälen von Sibirien her über den Ural auf
das europäische Ruhland selbst rm Marsch . Nach gewohnter
Weise ist in Bioskau selbst, am Sitz der Sowjetrepublik,
der Putsch mit einem Mord eingeleitet worden , der Deutsche
lands fähigsten Vertreter und damit zugleich das stärkste
Bindeglied zwischen der friedensfreundlichm Bolschewikiregio-
rung und der ebenso friedensfreundlichen deutschen Negierung
unschädlich gemacht hat . Der Mord sollte zugleich den er¬
wünschten Zwischenfall mit den herrschenden Sowjets schaffen
und die im Werden begriffenen innigen Beziehungen derselben
zum Deutschen Reich ein für allemal zersprengen . Das aber
wenigstens ist den Mördern mißlungen , und an der Bahre
des Toten haben sich die Bolschewikiführer und die deutschen
Vertreter die Hände gereicht . Mit einer , nur etwa spät
erwachten Energie rufen die Sowjets heute zum Kampf gegen
den alten Feind und die ehemaligen Freunde , und sind
dabei der tonalen Unterstützung des Deutschen Reiches sicher,

'dessen Politik in ehrlicher Arbeit auf den Brest -Litowsker
Friedensvertrag eingestellt ist und sich für dessen Durchführung

verschollen.
Original -Roman von H. Courths -Mahler.

(Rachdmck dabvten.)

Lilian bat Lothar gleich bei seinem ersten Besuch nach
m Bessetiungsfeierlichkeiten, in Zukunft auch von ihr den
tnatlidven Zuschuß anzunehmen , den rhr Vater chm ge-

ahrt ^ hat ^ ^ ^ Lothar , ich habe es mit Papa aus-
'macht , es ist fein Wille , d«n er nur nicht mehr nieder-
hreiben tonnte . Du darfst mich nicht hindern , ihn zu er-

' ^ Lotbar nahm dankbar an , was sie ihm so zart zu bieten
erstand / Und um seine Rührung zu verbergen , jagte er

und dein Bater . Litian , ihr seid zu uns in die
,eimal zurückgetommen, wie das Christkind und der Weih-
acktsmann zu artigen Kindern . Mit vollen Händen Yabt
st Segen über uns gestreut . Und wir können so gar nichts
un. unsere Dankbarkeit zu bezeugen."

Lilian wehrte nur lächelnd ab . Veva ging mit leuch¬
enden Augen umher und traf Weihnachtsoorbereitungen ..

Im Geheimen halte dann Lilian mit Tante <- ta,i eine
„„„„ « nnferem Die Folge davon war , dah Tante « tapD.„,n st
nrounaen für Lilian zu erledigen , wie sie sagte. - ilian
Kittf ste gebeten, eine ganze Wäsche-Ausstattung für Veva
u bestellen. Die wollte sie Veva als Weihnachtsgeschenk auf-

' “ ant * Staff war erst ein bihchen erschrocken gewesen als
Lilian ibr die Summe nannte , die ste dafür anlegen wollte.

Das iit ja viel zu viel," sagte sie fassungslos.
Aber Lilian mus>1e der heihen, stillen Freude ^ ^dru

geben/dah Veva nicht Ronalds , sondern eines andern Mannes

Braul ^war ^ r, Stasi , ich kann mir den Lurus schon
erlauben , unser Bräutchen auszustatten . Mas oll rch denn
mit meinem vielen Gelde anfangen . Ist es nichts h g
angelcat ? Du sollst sehen, wie Genoveva strahlen wird.
Lange werden wir sie nun leider nicht mehr bei uns behalt >.n.

Doch daran mag ich jetzt nicht denken, ^zch behielt ste am
liebsten immer in meiner Nähe und zergrüble mir schon lange
den Kops , wie ' ich das einrichten könntet

So reiste Tante Stasi auf einige Tage nach Berlin mit
einer so strahlenden Miene , als sei sie selbst die glückliche
Braut , die ausgestattet werden sollte.

Litian und Veva hatten in ihrer Abwesenheit alle Hände
voll zu tun für die Wgihnachtsoorbereitungen . Da herr¬
liche Schlittenbahn war , fuhren sie jeden Tag im Schlitten
spazieren und suchten sich im Wald selbst die Tannenbäume

Ronald von Ortlingen war seit seinem Beleidsbesuch
nock nicfit-wieder in Kreuzberg gewesen. Er wollte die Damen
nickl in ' ihrer Trauer stören . Aber Tag und Nacht sah er
Lilian vor sich, in» dem langschleppenden schwarzen Kleid,
mit dem blassen, sähen Gesicht und dem leuchtenden Gold-
Haar.

Veva hatte ihm am Telephon jubeld von ihrer „großen,
großen Erbschaft " Bericht gegeben. Er wünschte ihr sehr
warm und herzlich Stück, dah nun all ihre Not ein Ende
hatte , und sagte ihr , dah er erst einige Zeit vergehen lassen
wolle , ehe er seinen Glückwunsch persönlich wiederhole , da
er jetzt nicht stören wolle.

Tante Stasi kam von Berlin zurück. Lilian und Veva
holten sie im Auto vom Bahnhof ab. Unterwegs begeg¬
neten sie Lothar , der mit Herrn von Thielen über deir
Markt ging . Lilian lieh das Auto halten und die Herren
traten grüßend heran.

„Ich komme morgen nach Kreuzberg hinaus , meme b^ den
schönen Bäscken , um mich zu verabschieden. Das Weihnachks-
fest verlebe ich mit meinen Brüdern bei Papa, " sagte Lothar,
Und als die beiden Herren dann weiter gingen , sagte Thielen
seufzend: .

„Du hast doch ein unverschämtes ^ Glück, meni lieber
Lothar . Zwei so reizende Nichtchen auf einmal , das mühte
polizeilick! verboten werden ."

Lotbar machte am nächsten Tage also seinen Abschieds¬
besuch. Erst nach Neujahr wollte er zurückkehren.

Während er noch mit den Damen plauderte , .lieh jich
Ronald von Ortlingen melden . Als er eintrat und Lilian
beorüßte . sah er, dah sich ihr Gesicht mit einer tiefen Röte

bedeckte. Und im Laufe der Unterhaltung siel es ihm aus , daß
sie ihn mit seltsamen Blicken ansah . Nichts war mehr in
ihren Augen von dem abweisenden , kalten Stolz . Auch der
Ton ihrer Stimme war anders als sonst, wenn sie mit ihm
sprach. ' Sic vermied es nicht, wie früher .steis, das Wort
an ibn zu richten, sondern plauderte lebhaft mit ihm.

So glücklich hätte ihn ^ as machen können, wenn er nicht
geglaubt hätte , dah Lilian einen andern lieble.

Beva und Lothar waren hinüber in den grohen Saal
gegangen , um sich die Weihnachtstannen anzusehen, und
da fiel es Tante Stasi plötzlich ein, dah sie im Haushalt
etwas vergessen hatte . Sie eilte mit einer Entschuldigung
hinaus.

So sahen sich Lilian und Ronald allein gegenüber.
Lilian blickte blaß und stumm auf ihre Hände herab,

die schlank und weih aus ihrem Schoß ruhten . _
Ronald iah sie mit brennenden Blicken an . « o swön

und hold , so echt weiblich und anmutsvoll erschien sie ihm,
und dock io stolz und königlich in ihrer Haltung . Das Herz
zog sich ihm schmerzlich zusammen bei dem Gedanken, daß
all dieser süße Liebreiz einem andern gehören würde . zEr
atmete tief und schwer und sagte leise, mit verhaltener
Stimme:

„Ich bin Ihnen so sehr dankbar , mein gnädiges Fräu¬
lein, daß Sie mir jetzt nicht mehr so feindlich und abweisend
gegenüberstehen ."

Lilian hob den Blick und sah ihn unsicher an.
„Ich war Ihnen nie feindlich gesinnt , Herr von Ort¬

lingen . Nur wußte ich nichr, ob Sie mein vnd meines
Vaters Feind , sein würden , wenn Sie erst muhten , wer wir m
Wirklickieit waren ."

„Aber jetzt wissen Sie es. Und nun gestatten Sie mir.
dah ich Ihnen ein ergebener Freund sein darf ?"

Ihre Augen sahen mit einem so warmen Leuchten m
die seinen, daß sein Herz stürmisch zu klopfen begann.

„Wollen Sie mir das wirklich fein, Herr von Ortlingen?
fragte sie leise. . .

Hingerissen preßte er ihre Hand an seine Lippen.
„Ick möchte Ihnen so gern meine schrankenlose Er¬

gebenheit beweisen." . , . .
(Fortsetzung folgb»



einiefeen mutz. Während bolschewrsttsche Heere gegen die
Murmanküste und gegen den tschecho-slowakychen O,ten m° r-
Een sucht in Moskau selb.! die » ow,elreg .- rung das
Kolk über Kerenskis Verrat an ihm aufzuklaren und mobrl,-
Port rillt; Kräfte gegen den neuen Umsturz^ der Rutzlanos

Zulmft d,°?A «»» -- m ein neu-- M--, n°n Blut
U ^ en will aus dem es vielleicht me wieder aufzuer,tehen

»u , S - it, in And -tt - cht di. ,« S - chtuu.
die deutschen Interessen und Sympathien jind. bann nicht
zweifelhaft sein.

Die Einkreisung Europas.
So klug die englische Rechnung, in diesem Weltkrieg
öuiaeitellt worden ist, so scheint doch, als ob Ite m allen

wechnMchen Punkten sich als falsch erweisen sollte. Die aus-
aleiäende Gerechtigkeit der Weltgeschichte ist immer noch m
Kraft und für jeden Betrüger findet ,ich em stärkerer, der
chn?I 'zu den wieder Betrogenen macht. Rach Englands Rech¬
nung jollten Englands Hilfsvölker . öie Franzo,en , Italiener.
Serben usw. den Kontinentalkneg gegen den Bund der
»Nlitlelmäcktc mit dem eigenen Blut führen , ohne daß England
inebr al -̂ eine kleine Demonstrationsarmee aus den euro¬
päischen Schlachtfeldern zu riskieren hatte . Während es m-
nwl chen in der Lage war , nach alter gutbewährter Art rings
nm den Hauptschauplatz herum in billigen Nebenkriegen uber-
leeiicke neue Reiche seinen alten hinzuzufügen . Aber die
enali che Rechnung war falsch, und englischen Millionenarmeen
verbluten sich mit den andern auf dem Kontinent . Ais
diese eigenen Opfer zu unerträglich wurden , iah Lng .and
H * nach neuen Hilfsoölkern um, und es fand sre m Amerika.
Eine wilde Prejsehetze, eine ruchlose Verseuchung der ameri¬
kanischen Meinung setzte ein, und bald war Amerika tatsächlich
im Krieg . Aber in dem Matze , als die europäischen Heere
und Hilfsmittel zuiammenbrachen , wandelte das Schwergewicht
des ganzen Krieges und der ganzen Kriegsleitung über den
^zean Hier wiederum war der zweite grotze Fehler in der
'englischen Rechnung . Bis zum letzten Augenblick sollte Eng¬
land über sein eigenes Schicksal hinaus auch die Macht de
halten , über das seiner, für ihn sich schlagenden Bundesge«
mossen zu verfügen . Diese Machtvollkommenheit aber ist.
wie die Dinge heute liegen , längst nicht mehr in englischer
Hand . Längst ist der Diktator dieses Weltkrieges auf der
Seite unserer Gegner , ist der „Warlord " dieses Krieges
Wilson , Amerikas Präsident . Mit zusammengebissenen Zäh¬
nen müssen die englischen Staatsmänner es mit ansehen, wie
Amerika das immer mehr tut , was England beabsichtigt hat,
nämlich den Krieg auf Kosten der andern zum alleinigen
eigenen Vorteil zu führen . Immer mehr , wird es auch ihnen
klar , datz H-rr Wilson nicht für Europa Krieg führt , sondern
gegen Europa . Schon vor einiger Zeit haben amerikanische
Truppen die den Portugiesen angchörige Inselgruppe der
Azoren im südlichen Atlantischen Ozean besetzt, jetzt kommen
Nachrichten aus der nördlichen , Dänemark gehörigen Insel
Island , datz die Amerikaner sich auch dort festzusehen trachten.
tJmmer mehr werden auch auf dem Kontinent selbst, im fran-
Asiscken Hinterland die Amerikaner die stärkeren und drängen
Len bisher vorwiegenden englischen Einfluß ins Hintertreffen.
Schon geht der Ring um Europa auf der zehntausende von
Kilometern weiten Strecke Azoren—Frankreich —Island . Man
sieht, wobin der Weg geht , und wohin diese Anfänge weisen.
Man sieht auch, warum es im eigensten amerikanischen Inter¬
esse gelegen ist. den Krieg ins Endlose zu verlängern , und
warum Präsident Wilson ' sich so ängstlich vor der Formu¬
lierung klarer Fliedensbedingungen zurückhält und sie durch
phantastische Redensarten allgemeinster Art ersetzt. Erst mutz
die amerikanische Rüstung ganz vollendet , erst mutz der Ring
um Europa endgültig gelegt sein, bevor der Frieden dem in
seinem Blute um sein Leben kämpfenden Europa von Amerika
gnädig zuqeitanden werden kann. Weil er nur dann ein
Frieden von Amerikas Gnaden sein kann. Die englischen
Staatsmänner sind zu klug, als datz ihnen dieser Lauf
der Entwicklung verborgen geblieben sein könnte . Jeder Tag,
den der Krieg länger dauert , bringt mit der weiteren ^Er¬
starkung Amerikas die Schwächung Englands . Jeder Tag,
den der europäische Erdteil sich früher an den Friedenstisch
setzt, erhält , wie für die übrigen europäischen Kämpfer , so
«uch für England , ein Stück von dem, um das das furchtbare
Ringen geht.

Lsksier uns vermißter Ceü.
Limburg,  den 11.  Juli 1918

' Auszeichnung.  Dem Obersignalmaalen L e o
Hellbach,  Sohn des verstorbenen Herrn Peter Josef
iHellback von hier, ist das Hamburgische Hanseatenkreuz ver¬
liehen worden . Herr Hellbach ist bereits Inhaber des
Eisernen Kreuzes 1 und 2 Klasse und hat an achtzehn er¬
folgreichen Luftangriffen aus England teilgenommen.

**, Strafkammers itzü ng vom 9. Juli .' Am
17 . September vor . Js . ereignete sich bei Willmenrod ein
Eisenbahnunglück , bei dem mehrere Personen getötet und viele
verletzt wurden . Es hatten sich gestern dieserhalb vor der
hiesigen Strafkammer l . der Lokomotivführer Heinrich Horn
aus Altenkirchen, 2. der Zugführer Pius Jsack von dort,
ß . der Hilfssckaffner Ewald Müller  von Gieleroth , 4. der
Wertführer Anton Born  von Altenkirchen wegen fahr¬
lässiger Tötung und Körperverletzung zu verantworten . Ihnen
wird vorgeworfen , datz sie durch Fahrlässigkeit das schwere
-Unglück verursacht haben . Die lange dauernde Verhandlung
endete mit der Verurteilung sämtlicher Angeklagten . Horn
erhält 3 Monate , Jsack 9 Monate , Müller und Born je
6 Monate Gefängnis.

Zwangsmatznahmen gegen säumige Ab¬
lieferung von Gegenständen aus Kupfer pp.
in Weil bürg.  Wie wir dem „Weilb . Anz." entnehmen,
fordert der Herr Landrat die Bewohner seines Kreises
auf , unverzüglich genau anzugeben , was von Einrichtungs-
aeg 'enständen aus Kupfer pp . vorhanden ist zwecks Beschlag¬
nahme und Ablieferung . Bei Nichtbefolgung wird gegen
die betreffenden Gemeinden mit aller Strenge und
den schärfsten Zwangs - und Strafbefugnissen
vorgegangen  werden.

* Sitter ber größten Schädlinge unserem  s
Becrenobstes , der anch in diesem Jahre seine zerstörende
Wirkung auSübte, 'st der Stachelbeere und I o ha n--
rtiSbecr ' panner , auch Harlekin genannt Manche
Stiäuchrr stehen ganz entlaubt und können deshalb ferne
jungen Triebe bilden. Sieht man ,'ich n d"fer Zet die
Sträucher acnauer an, so bemerkt man an d n Trieben Herr
schwarze Pünktchen, welche man mit den Fingern leicht los¬

lösen kann. Ein jedes dieser kleinen Pünktchen ist ein Häuf¬
chen Eier des Schädlings, die im nächsten Jahre in Unmassen
erscheinen und die Sträucher kahl fressen. Es ist deshalb
jetzt die höchste Zeit,  dieicm Schädling zu Leibe zu
gehen.  Die Suäucher müssen genau durchsucht und diese
braunen Pünktchen entfernt werden. Die Kinder können die
Arbeit verrichten.

Vergütung fü r Schilf.  Hinsichtlich der Ver¬
gütung , die dem Grundbesitzer für das auf seinem Grund¬
stück nach der Verordnung über Schilf vom 26 . Februar
1913 geerntete Schilf zu zahlen ist, wird daraus hingewiesen,
datz diese Vergütung für Schilf in lufttrockenem Zustande
gilt . Sie beträgt bei grünem , d. h. vor der Blüte gewor-
worbenem Schilf 1 Mark für 100 Kilogramm . .Ist doch Schilf
noch nicht heutrocken, so ist die Vergütung im Verhältnis
des Gewichts in nassem Zustande zu dem Gewicht in luft¬
trockenem Zustande herabzusetzen.

Montabaur, 8. Juli Der 78jährige schon etwas ichwach-
sinmge Metzgermeister Kalb wurde m einem nahen Txich t o t
ausgesunden . Ov ein llnglücksfakl oder ein Selstmord vor¬
liegt , dürste kaum sestzustcUen iein.

FC . Vom Westerwald , 10 . Juli . Förster Schmidt er¬
legte in der Stühe von Molsberg einen schweren Keiler . Seit
einer Reihe von Jahren ist es das erste Wildschwein,
das in der hiesigen Gegend  angetroffen wurde.

FC . Bad Nauheim , 10. Juli . Einer Frau , die in der
Nähe der englischen Kirche dahier einige Gänse hütete , wurde
von einem Gauner die beste Gans vor ihren Augen weg¬
genommen . Trotz lautem Geschrei bei Frau und der Gans
entkam der Gänse dieb.

Ans Rheinhessen, 8 Juli. Gegen den Rie'enstrom von
Menschen , der sich am Lonntag aus allen Himmelsgegenden
in das Rhcinhessenlan> ergoß, um bei den Landwirten
B e e r e n o b st e i n z u h e i m s c n , war die Polizei einfach
machtlos . Zwar gelang es den Beamten , einige der
„Hamster-  zu erwischen, die übrigen Taufende aber konn¬
ten mit ihren Früchten unbehelligt von hinnen ziehen. Die
Folge dieses Massenanstu ' Ms wai , daß gestein und heute d u
amtlichen AnkaussstcUen fast gar kein Obst zug führt wurde.

Berlin , 10 . Juli . Wie die „Deutsche Zeitung " nach
englischen Meldungen berichtet , greift die spanische Krankheit
auch in China um sich. In Tientsin sind mehr als 20 000
Menschen und in Peking viele Tausende erkrankt.

* „Von Geburt bis henke . " In „Dieringhamer
Kreisblatt " findet man die Aufforderung an junge Mädchen,
sich als Ersatz zum Hilfsdienst  zu m lden. Unter
den von den Berwerbcnnnen vorzulegenden Pap eren wird
u . a verlangt : ein „polizeiliches Führungszeugnis , möglichst
von Geburt bis deute ' — Manches junge M idchen w:rd,
als es noch in den Windeln lag , nicht gewußt haben, daß es
damals schon unter Volzeiaufsickt stand und wird übersehen
haben , sich entsprechend zu „führen ". Das rächt sich jetzt.

Hmtlicber Ceii.
(Nr . 159 vom 11. Juli 1918)

Hier mutz gewünscht werden , datz die Polizeiorgane ' nia,
nur bei Eingang von Anzeigen und Beschwerden, sondern auch
von sich aus durch möglichst häufige Nachprüfungen , tstuh-
proben usw. für eine genaue Jnnehaltung der erlassenen Vor-
christen sorgen und gegen Zuwiderhandlungen mit der ge¬

botenen Strenge einschreiten. Dabei wird ein Zusammen¬
wirken mit den Preisprüfungsstellen nötig sein.

Berlin , den 8 . Juni 1916 . .
Reichsstelle für Schuhver,orgung.

Wird den Ort ; poli, «ib«chörden des Kreises (außer Lim¬
burg ) zur gefl . Kenntnisnahme mitgekeilt . Gegebenenkalls!
wird Ihnen genauest « Beachtung zur Pflicht gemacht.

Limburg , den 10. Juli 1918. Der Laudrai.

Preutzisch« Au - jührungsanweisung
zur Verordnung über die Preise für Heu aus der Ernte

1918 vom 24 . Mai 1918 . (Reichs-Eesetzbl. S . 421).
8 ,1. Zuständige Behörde im Sinne des § 1 Ziffer 2

Absatz 2 ist das Preußische Landesamt für Futtermittel.
§ ß . Die Festsetzung der beim Umsatz durch den Handel

zulässigen Höchstzuschläge zu den Preisen kfür Heu gemäht
8 !3 Absatz 3 erfolgt durch das Landesamt für Futtermittel.

Dieses wird mit Zustimmung des Herrn Staatssekretärs
des Kriegsernährungsamts ermächtigt , die Befugnis zur Fest¬
setzung der Handelszuschläge auf die Oberpräsidenten und
Regierungspräsidenten sowie den Vorsitzenden der Staatlichen
Verteilungsstelle für Grotz -Berlin zu übertragen und Bestim¬
mungen über die Art der Festsetzung der Zuschläge zu erlassen.

tz (3. Diese Ausführungsanweisung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung im Preußischen Staatsanzeiger in Krast.

Berlin , den 10 . Juni 1918.
Preußischer Staatskommissar für Volksernähcung.

Betreff : Mitwirkung der Polizeibehörden bei Regelung der
Schuhversorgung der bürgerlichen Bevölkerung.

Die Bekanntmachung der Reichsstelle für Schuhverior
gung über Ausbesserung von Schuhwaren und Herstellung
von Mahschuhwerk (Reichsanzeiger vom 10. Juni 1918 und
„Mitteilungen der Reichsstelle für Schuhversorgung " , Nr . 2,
Seite 22) und die Bekanntmachung über die Regelung des
Verkaufs von Schuhwerk im Kleinhandel (Reichsanzeiger vom
10. Juni 1918 und „ Mitteilungen der Reichsstelke für Schuh¬
versorgung ", Nr . 2 , Seite 21 ) geben den Polizeibehörden
die Befugnis , im weiteren Umfange als bisher bei der
Durchführung der Versorgung der bürgerlichen Bevölkerung
mit Schuhwaren mitzuwirkcn ; die starken Mitzstände auf diesem
Gebiete lassen es angezcigt erscheinen, datz die Polizeibehörden
auch alle gegebenen Möglichkeiten ausnutzen , um die Rcichs-
stelle für Schuhversorgung bei der Durchführung der ge¬
troffenen Maßnahmen zu unterstützen.

Die Bekanntmachung über die Regelung des Verkaufs
von Schuhwcrk im Kleinhandel verbietet die vorherige An¬
kündigung des Eintreffens von Schuhwarensendungen und
die Einrichtung besonderer Verkaufstage und -stunden ; des
weiteren schreibt sie für die Käufer von bedarfsscheinpflichtigcm
Schuhwerk den Legitimakionszwang vor . Der Zweck dieser
Anordnungen ist, größere Menschenansammlungen vpr den
Schuhgeschäften zu verhindern und besonders solche Personen
von ihnen fernzuhalten , die sich, wie vielfach beobachtet,
mit Hilfe gefälschter oder unrechtmäßig erworbener Schuhbe¬
darfsscheine in den Besitz von Lederschuhwerk zu setzen suchen.
Es wird Sache der Polizeiorgane sein, auf der einen Seite
die Schuhwarenhändler bei der Durchführung der Prüfung
der Ausweise zu unterstützen , auf der anderen auch dafür zu
sorgen, datz die erlassenen Bestimmungen bei Händlern und
Käufern ihre genaue Beachtung finden . Zu erwägen märe
bei allzu häufigen und umfangreichen Menschenansammlungen
der Erlaß eines besonderen polizeilichen Verbotes , sich früher
als eine bestimmte Zeit vor Geschäftsöffnung vor einem
Laden aufzustellen.

Die Bekanntmachung über Ausbesserung von Schuhwaren
und Herstellung von Matzschuhwerk soll die Aufmerk,amlett
der Polizeibehörden auf das Schuhmacherhandwerk lenken.
Es häufen sich nicht nur die Klagen , daß die zulässigen Preis-
grenzen bei Ausbesserungsarbeiten weit überschritten .werden,
auch die bisherigen formalen Bestimmungen über Anbringung
von Begleitscheinen bei Rücklieferung ausgebesserten Schuh¬
werts und über den Aushang von Preisberechnungen in den
Werkstätten wurden in sehr vielen Fällen nicht beachtet. Dazu
kommen jetzt die neuen Bestimmungen der Bekanntmachung
der Reichsstelle für Schuhversorgung , die eine Annahme von
anderen Gegenleistungen als Geldleistungen für die Aus¬
besserung von Schuhwaren untersagen , willkürliche Bevorzu¬
gungen bei der Erledigung der Aufträge verbieten , die Vor¬
nahme von Ausbesserungsarbeiten nur solchen Personen und
Betrieben gestatten , die von der Kontrollstelle für freigege¬
benes Leder mit Leder beliefert werden (es sei denn, daß die
zuständige Behörde eine Ausnahme trifft ) und die bei Unzu¬
verlässigkeit des Unternehmers Schließung seines Betriebes
androhen.

An die Herren Bürgermeister
in Limburg , Hadamar , Dietkirchen, Eschhofen, Heuchelheim.

Langendernbach , Neesbach.
Bisher sind noch keine Staatssteuern an die Kreiskasse

abgeliefert . Ich ersuche, für alsbaldige Abliejerung zu sorgen.
Limburg , den 10 . Juli 1918.

Der Vorsitzende der Veranlagungslommissian.

Am die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bei dem dringenden Bedarf an Hunden im Felde ist

es geboten , sämtliche aufgefundenen und herrenlosen Hunde,
statt sie zu töten , der Heeresverwaltung zur Verfügung zu
stellen. Auch in Tollwutsperrgebieten aufgefundene herren¬
lose Hunde können unbedingtich der Heeresverwaltung über¬
geben werden . Die Gefahr einer Verschleppung etwaiger
Seuchen besteht nicht, da die Hunde vor Abgabe an die
Meldehundestaffeln zunächst in Öuarantänestüllen beobachtet
werden.

Anmeldungen zugelaufener herrenloser,Hunde aus dem
hiesigen Kreise find an die KriegShundemeldestelle Wiesbaden,
Leiter Fabrikant A . C. Arnd in Wiesbaden , Wilhelminen,
strafe , zu richten.

Nach Anmeldung werden die Tiere durch eine Ordonnanz
gegen Empfangsbescheinigung abgeholt werden.

Limburg , den 27 . Juni 1913 . -
L . 1472 . Der Landral.

Die Büro - und Kassenstunden des Kaufmännischen Bär »»
des Kreis « Limvurg sind Wochentags auf die Bormittags-
-stunden »on 8—12 Uhr festgesetzt.

Nachmittags sowie Sonn - und Feiertags bleibt das Büro
für das Publikum geschlossen.

Ter Land rat.

(Schluß des amtlichen Teils .)

Beftellen Sie sofort
dai Ihrem Pollamt zur Probe Nordwest-
bcutfdjlanbs bedeutendste Zeitung:

Das Hamburger
Frembenblatt

mit Handel;»und Schiffahrt5-llachrtchten
und Kupferticfbrude- Beilage
Kunbjctjau im vllde

! wöchentlich dreizehn Nurgaben

pvstdezugrpreir:
MonatlichM. 2.20, vierteljährlichM.6.60
Probenummer lcosten- und portofrei

lvett über 150000 Ndonnenten

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nacb-
schlageblatt . Bestehungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen enigegengenomraen.



Aufruf* M'*r a , . "
;i« iUigru Ablieferung getrageuer

Wauueroberklriduug.
Die von der Reichsbekieidungsstelle angeordnete und vom

KreiSausschuß im Kreise Limburg veranstaltete Sammlung von
getragener Männeroberkleidunghat bis jetzt den erhofften Er¬
folg nicht gehabt.

Wir fordern diejenige « Kreise, die bisher ihrer
Ablieferungspflicht noch nicht Genüge geleistet
haben , auf , dies unverzüglich « achznhole« .

Sollte dieser letzte Aufruf nicht die Ablieferung des für
den Kreis Limburg noch fehlenden Restes an Oberkleidung zur
Folge haben, wird sich leider der Unterzeichnete Kreisausschuß
aufgrund der ihm von der Reichslekleidungsstelleerteilten
Ermächtigung gezwungen sehen, von den in Betracht kommen¬
den Personen die Vorlegung eines Bestandsverzeichnisses zu
fordern.

Die Sammlung wird am 15. Juli 1918 , abends
8 Uhr geschlossen. Bis dahin «nutz die Abliefe¬
rung erfolgt sei» .

Die Annahmestelle in Limburg, Walderdorfferhof. Fahr-
gaffe Nr. 5 ist bis dahin außer Sonntag, den 14. ds. Mts.
wie bisher geöffnet. 1(157

Der Kmsaussihiiß dts Kreises jimburg.
OersAledene MwMiiWWiiM

m.  a . Fleischmulde, Wurstfüller, Brühtrog, Knochenschneide
Maschine, Räucherkammer, Blutkannen und eine Zentrifuge
z« verkaufen . Besichtigung im 2 1̂59

IMWlWMlWr \Mm  a.I.L.WirtscMsaMl.
Sonnabend 13. 7. 18. zwischen 10- 12 Uhr vorm.

De« Herren Bürgermeistern zur gest.
Kenntnis , daß die amtlich norgefchriedenen
Formulare detr.

11 P»

Anfforderunft
im das münde vnd verkehrlreibende PnblikM

zur Unterstützung der Eiscnbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Ausgaben.

rn haben find in der

Kreisblatt -Druckerei

IRlappsitz-Ki
fast neu zu verkaufen H159

Frankfurters »r 19.
Handwerker

Gewerbetreibende >-

erhallen Auskunft. Rat und H&lfe
in allen Angelegenheiten:

Wlrtschattstragen'
RohatofTbeschaftung
Fachliche Beratung

Steueraachen
Rechtatragen

Technischen Rai
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

Umburg a. d. Lahn
Fernruf 308

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres¬
verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials am
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der-
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor---
siehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs--
industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohlem
und Nahrungsmittel.

I Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit sind von der Eiien-.
» I bahnverwaltung in weitestem ümfange Maßnahmen getroffen..

bte aber nicht ausreichen, falls nicht auch das reisende und:
verkehrtreibendr Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützte

Tatkräftig Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisendem
und Berkehrtreibenden sind daher zur Erfüllung der großem
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich am

Am Montag , den 13 . Juli d. Js .,
_-  abends § Uhr —

im Saale der Alten Post

Operngastspiel-Abend
(Leitung Karl Kröff;. 1(158

„Der UJaffensdimied“
von Lortzing.

Unter gütiger Mitwirkung von:
L Herrn Stock vom Kgl. *Opern-Theater Berlin.

Sperrsitz
I . Platz
II . Platz

4 Hk.
3

I
Billetvorverkauf bei

Heinrich August Herz,  Obere Grabenstrasse.

Donnerstag , 11 Juli
von 5—6 Uhr Fleischbrühe
pro Liter 20 Pfg. V"

Freitag , den 12. Juli
von2—3 Uhr nachmittags von
Karten Nr. 301—600.

Es werden pro Familie
nur 1 Pfund abgegeben.

Die Schlachthofverwaltung.

Wohnhaus
mit kleinem Garten in Lim¬
burg, Joiefstraße5 zu ver¬
kaufen . 3(159

Alles nähere bei
fWilhelm Lehnarv,

Kornmarkl 1.

Bezugspreis 3 M monatlich
IIMiBtl U «M« »Ml s me

Ae MterbttatullMelle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nack der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die KreiSpflegerin.
Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬

beratungsstelle?
DaS Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden

den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme deS Kindes
festgestellt werden kamt Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen WiegenS daS
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kmd durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
fahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Pnrfftrnfie 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach
mittag von 3—5 Uhr. Der Kreisaasschuss.

| <9 hm dnmchl Mnilim»»&WM«!
ünfrtr MstmiMbkitn btand)rn fttt!
janhnttr, helft beide«durch Abgabe so«Kuttri!

Junge mit guter Schulbildung, als

Lehrling
für unsere Setzerei zum sofortigen Eintritt
gesucht.

ScMM’scler VM ul BicMrwtai,
Brfickengasse 11.

Ukthaltk«
bei Ilikheraaiiliffk«.

1. Putze ist die erste Pflicht. Panik
ist gefährlicher als Fliegeran¬
griff.

A. Suche Schutz im nächsten Hans!
Fori von der Straße . Fort von
Haustüren und Fenstern! Neu¬
gier ist Tod!

z. Fehlt Häuserschutz. dann Nie¬
derwerfen in Gräden oder Mer-
tiefungen.

4 . Uachts kümmere dich um keinen
Angriff.

I . Ginschränkung im Personen -, Hepäck- und
Erpreß (Eilgut )Hulverkehr.

Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- unt>
Expreßgüter find auf das notwendigste Maß einzuschränken.

Aus jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt
es an. Uebersüllungen der Personen- und Packwagen führem
zu Zugverspätungen. Hierdurch werden Züge für den HeereS--
bedarf und die Volksernährungin Mitleidenschaft gezogeW
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II.  Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1. Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenem
Tragfähigkeit. Zusammenfassung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten»
die in derselben Richtung liegen

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und-
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln. Rohstoffen usw-
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgemein
schasten, damit nach Möglichkeit die Abkuhr mit geschloffenem

j Zügen erfolgen kann.
III.  Vereinfachung des WerKehrs.

1. Unterlassung unöbger und unwirtschaftlicher Transporte--
Der Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden werden,,
sofern ein nähergelegenes Versorgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und feine
Rücksichten auf altgewohnte und bequeme Bezugsgelegenheiten
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen, ,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden»
können.

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengüter.-
I auf möglichst weite Entfernungen.

IV . Anpassung des WerKehrs an die örtlichen
Werhältniffe der Wahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er -
Weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausbauen,,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen,,
zu vermeiden.

2. Rechtzeitige Benachrichtigungder Eisenbahnverwaltung. ,
sobald ein starker Verkehrszuwachszu erwarten ist, damit.
Ueberfüüung der Freiladegleise vermieden wird. Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforderlichen¬
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bet überstarkem.
Zulauf.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen-
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang des Krieges bei.. .
Die Eisenbahnen müssen daher in dieser Zeit in ersterL̂ nie

! dazu dienen, die Bedürfnisse des Heeres, der VolkSeinährunk,
j und der Kriegswirtschaft zu befriedigen.

Jer Ernst der Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem Geile zur Entlastung der Eisen¬

bahnen beiträgt.

Mi-

Mit dem Beiblatt
„Die Welt der Frau"

Bringt jetzt den neuesten Roman von
Eva Gräfin von Baudissin

„DIE GROSSE WOGE'
Wöchentlich ein Heft mit Beiblatt3« pf.
Ohne Beiblatt vierteljährlich2M. 50 Pf.

, Durch den Buchyanvelu. die Post
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